

Danksagung

Mein Dank gehört all den wundervollen Menschen, die sich hier in diesem Buchprojekt zusammengefunden haben.

Danke * Kristina Rumpel

Danke * Sarah Tschirky

Danke * Mirjam Scheer

Danke * Wolfgang Winderl

Danke * Astrid Best-Botthof

Danke * Sascha Lühr

Danke * Birgit Proske

Danke * Heidrun Klaua

Danke * Barbara Grashaus

Danke * Sven Stöckle

Danke, liebe Nathalie Geiger, dass du auch dieses Buch wieder so schön in Szene gesetzt hast. Dafür hast du einfach eine goldene Hand.

Und danke an all die Menschen, die mich persönlich bis hierher gebracht haben. Ohne die vielen Begegnungen in meinem Leben hätte ich all dies nicht umsetzen können!

Von Herzen Danke.




Inhalt

Vorwort

Kristina Rumpel

Schwester Todin

Sarah Tschirky

Mama, was passiert nach dem Tod mit uns?

Mirjam Scheer

Herbstnebeltrauer – Wenn Trauer dein Leben begleitet

Wolfgang Winderl

Der Tod als Start

Astrid Best-Botthof

In Verbindung sein mit unseren Lieben … über den Tod hinaus

Sascha Lühr

Gar nichts wird gut!

Birgit Proske

„Denn Sterben ist noch Leben …“

Heidrun Klaua

Der Tod ist nicht dein Ende.

Barbara Grashaus

Lass uns gemeinsam durch die Trauer gehen

Sven Stöckle

Grabfeld für Sternenkinder auf dem Waldfriedhof in Leutkirch

Schlusswort

Über die Herausgeberin




Vorwort

Wir leben, doch wir werden sterben. Einige Menschen um uns herum sind auch schon gestorben. Sie sind gegangen, sind auf die andere Seite gewechselt.

Was macht das mit uns, was macht das mit unserem Leben? Wie gehen wir damit um? Wie gehen wir mit unserem eigenen Tod um? Wo schauen wir weg, wollen Gegebenheiten nicht wahrhaben? Wo erlauben wir uns nicht zu fühlen und auf unsere Intuition zu hören?

Du siehst, es ist ein „heißes“ Thema, auch weil es jeden von uns betrifft, bewegt. Es gibt ein Ende. Es gibt unser Ende. So wie wir jetzt sind, werden wir nicht ewig sein. Wir gehen. Alle.

Atme. Fühle dein Leben. Denn genau für dich haben wir dieses Buch geschrieben. Denn genau für dich haben sich die verschiedenen Experten hier zusammengefunden. Genau für dich und dein Leben haben wir Erfahrungen und Erlebnisse zusammengetragen, damit sie dich erreichen können. Damit wir dein Leben bereichern können. Damit wir dich unterstützen können, in all den Momenten, wo es um den Tod geht.

Dieses Buch ist ein seelengeführtes Buch. Es wird dich daher überall dorthin begleiten, wo du hinschauen und hingehen möchtest. Nimm einfach wahr, welches Kapitel dich jetzt am meisten ruft. Nimm wahr, welche Worte dich jetzt erreichen wollen. Nimm wahr, ob du über diese Zeilen auch hinausbegleitet werden möchtest. Nimm wahr.

Nimm dich wahr. Deine Bedürfnisse, deine Gefühle, Emotionen, aber auch deine Angst. Nimm sie wahr. Lass dich fallen, denn du bist nicht allein, wir gehen den Weg in diesem Buch gemeinsam.

In tiefer Herzverbundenheit!

Auf ein Wort zur Entstehung dieses Buchprojektes …

Ich, Bettina Gronow, durfte schon einige Bücher auf diese Welt bringen und darunter befinden sich auch wunderbare gemeinschaftliche Werke. So auch dieses. Wie immer habe ich es dem Leben zur freien Auswahl gelassen, wer in diesem Buch mitwirken wird. Und es freut mich sehr, dir hier eine so wunderbare Auswahl anbieten zu können. Meine Aufgabe war es, den Rahmen für dieses Buch zu halten und jeden Autor auf seinem Weg zu begleiten, dir hier seine Bestform darbieten zu können. Du findest mich vor jedem Kapitel in Form einer kurzen Einleitung. Let´s go!

Wir die Autoren wünschen dir JETZT eine wunderbare und liebevolle Zeit und ganz viel Freude beim Lesen.


„Die Schwester spricht zu dir.

Sie teilt ihre Weisheit mit dir.

Lausche, was sie dir sagen möchte.

Tauche in ihre Weisheit ein,

die es schon so lange gibt.“

Kristina Rumpel wird mit ihren Worten

die Verbindung zu deiner eigenen Weisheit

wiederbeleben und dir das alte Wissen

über die Geburt, das Leben und

den Tod zurückbringen.






Kristina Rumpel

Schwester Todin
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Mit weiblichem Weisheitswissen in eine neue Sterbekultur, die das Leben fördert.

Im Leben sind nur zwei Dinge sicher: Wir alle werden geboren und wir alle sterben. Geburt und Tod sind die Eckpfeiler eines jeden Lebens. Zwei hochspirituelle Transformationsprozesse, die wir im Alltagsbewusstsein nahezu ausklammern – auch da die Ereignisse mehrheitlich ausgelagert sind und in extra Räumen stattfinden. Das ist schade, denn so lassen wir die Chance liegen, uns mit den Essenzen des Lebens vertraut zu machen. Denn so wie wir geboren werden, so leben wir und so wie wir leben, so sterben wir. Genauer: Alles Ende ist nur die Geburt und der Übergang in eine neue Phase, in eine neue Wirklichkeit. Geboren werden, Leben und Sterben ist der dreieine Prozess des Ewigseins: In Schwangerschaft und Geburt werden wir auf das Leben vorbereitet, im Leben werden wir auf den Tod vorbereitet und im Tod werden wir auf die (Neu–) Geburt vorbereitet.

Nie kommen wir den Geheimnissen des Lebens so nahe wie im Geburts- und Sterbeprozess, schauen wir daher ohne Angst und Denk- und Fühlverbote auf die stattfindenden Prozesse. Es ist das größte Geschenk, das uns ein Mensch machen kann, wenn er oder sie uns am Sterbeprozess teilhaben lässt, da wir so erkennen können, was wirklich, wirklich wesentlich ist im Leben. Es ist eine Offenbarung im eigentlichen Wortsinn. Die Offenbarung, zu erfahren, dass der Mensch behütet und geführt ist, wenn er sich gänzlich öffnet für die Erfahrung, die wir Leben nennen und zwar für alles, was war, ist und sein wird. Aus dieser inneren Haltung des uneingeschränkten Ja zum Leben entwickelt sich sowohl der Geburts- als auch der Sterbeprozess und eben auch das Leben ohne Gewalt, in Frieden und tiefer Verbundenheit, da es keine inneren Widerstände gibt. Mein Opa hat mir dieses Geschenk gemacht und was ich erkennen durfte – auch aufgrund meiner Expertise als WombPower Trainerin und Expertin für neue Geburtskultur –, möchte ich hier in diesem Text teilen. Es ist ein Beitrag, um mit dem Tod und unserer Seelengabe Frieden zu schließen, um anzukommen hier auf Erden mit der großen Seele. Der urweibliche Blick von innen nach außen macht dies möglich.

Darum frage ich zu Beginn: Welchen Stellenwert hat der Tod für dich? Verdrängst du ihn oder ist er ein Bestandteil deines Lebens? Hast du schon einen Menschen im Sterben begleitet? Hast du Angst vor dem Tod? Wie stellst du dir den Tod bildlich vor? Macht es für dich emotional einen Unterschied, dir den Tod männlich oder weiblich vorzustellen? Von wem willst du lieber geholt werden: von einem blonden jungen Mädchen oder von einem Mann mit schwarzer Kapuze? Ja, es macht einen Unterschied, welche inneren Bilder wir haben. Sie wirken sich positiv oder negativ auf den Prozess aus.

Die meisten von uns haben zumindest unbewusst ein Horrorbild im Kopf vom Sensenmann, Gevatter Tod, dem Skelett, das rücklings zuschlägt, weshalb wir nie sicher sein können, ob er nicht schon hinter der nächsten Ecke lauert. Natürlich macht so eine Vorstellung Angst und sie führt nicht selten dazu, dass wir uns vor lauter Angst vor dem Tod das Leben versagen, wahrhaftig und lebendig zu sein.

Diese Sichtweise auf den Tod ist die Folge der Verdrängung des weiblichen Weisheitswissens, das einherging mit der Auslöschung der weisen Frauen aus der Mitte der Gemeinschaft und unserer Kultur. Geburts- und Sterbebegleitung sowie die Sorge um die Seele zu Lebzeiten waren einst in der Hand der Hebammen, weisen Frauen, wissenden und sehenden Frauen, den sogenannten Seelenführerinnen. Sie alle waren auch Priesterinnen der Allmutter und wurden daher von der katholischen Kirche als größter Feind betrachtet, da sie als Seelenführerinnen an ihrem Glauben festhielten: „aber da ist doch noch mehr“, bezogen auf die großen ursprünglichen Zusammenhänge des Seins für ein förderliches Leben mit den Urkräften. Noch heute sind die Auswirkungen gigantisch: Das Wissen um leichte Geburten und segensreiches Sterben ist vielfach verloren, denn dies beginnt mit einem Ja zur Seelenebene. Die meisten Einrichtungen, in denen Gebären und Sterben stattfindet, sind oft Orte, an denen die Seele an sich keinen Wert hat. Da bei der Geburt jedoch eine Seele die Erde betritt und beim Sterben eine Seele die Erde verlässt, führt die Seelen- und damit Seinsvergessenheit dazu, dass die Transformationsprozesse der Seele gestört und erschwert bis unmöglich gemacht werden. Dies ist ein Teufelskreis, denn aus Unwissenheit mehrt sich das Leiden am Anfang und am Ende des Lebens und in Folge auch im Leben. Das lässt die Menschen wiederum mehr Angst und mehr Widerstand aufbauen.

So ist der Weg versperrt für einen leichten, kraftvollen, ja ekstatischen Geburtsprozess und eben auch für einen würdevollen und gnadenreichen Sterbeprozess.

Wenn wir uns an das weibliche Weisheitswissen erinnern, öffnet es uns neue Handlungsräume. Und durch eine wissende Einsicht können wir in die tieferen Zusammenhänge eintauchen. So kommt der Tod nicht plötzlich. Er kommt, wenn die Lebenszeit abgelaufen und die (Lern-)Aufgabe der Seele erfüllt ist. Dies misst sich nicht in Zeit, sondern Lebensintensität. Wir gehen im menschlichen Verständnis irrigerweise, d. h. von der Seele abgewandt, davon aus, dass ein Leben besonders reich und schön war, wenn es lang dauert. Aus Seelenperspektive ist die Zeit kein wichtiger Faktor, sondern die Erfahrungen zählen, die für die Seele vorgesehen waren. Hat die Seele ihren Plan erfüllt, den Grund, für den sie inkarniert war (das ist mit dem Verstand nicht immer zu verstehen), vollzieht (folgt) der Tod (seiner Bestimmung) ihr Schicksal und die Seele kann wieder einkehren in den Urschoß, die Heimat aller Seelen. Der Schmerz liegt bei den Hinterbliebenen und nicht bei der Seele, die geht. Den Wandlungsprozess der Seele im Sterben miterleben zu dürfen, hilft auch den Hinterbliebenen, in Frieden loslassen zu können. Die innige Berührtheit auf Seelenebene schafft die Verbindung über den Tod hinaus.

Auch unseren eigenen Tod können wir leichter akzeptieren, wenn wir uns nicht vorstellen, dass ein gesichtsloser Mann mit schwarzer Kapuze kommt, sondern wenn wir uns vielmehr an das alte Bild der Todin erinnern. Ja, der Tod ist weiblich, wie alles, was das Leben auf Erden prägt, in einem weiblichen Kontext zu verstehen ist. In anderen Sprachen ist dies noch ersichtlich im weiblichen Artikel, z. B. „la morte“. Bei uns hat die Erinnerung der Schwester Todin als junges Mädchen in der Heiligenfigur der Notburga überdauert.

Die heilige Notburga wird als ein freundlich lächelndes blondes Mädchen mit einer Sichel und einem Ährenbund in der Hand dargestellt. Keine falsche Hoffnung: Wenn sie erscheint, ist sie ebenso unerbittlich, aber sie schaut uns in die Augen und lässt uns erkennen, dass unsere Zeit abgelaufen ist. Dafür stehen der Ährenbund und die Sichel, die später zur angsteinflößenden Sense geworden ist. Mit der Sichel wird das Getreide geschnitten. Somit ist die Sichel ein Symbol, dass alles seine Zeit hat und Neues nur kommen und der ewige Rhythmus aus „entstehen, werden, vergehen und neu beginnen“ nur fortbestehen kann, wenn das Alte Platz macht und geht. Nur wer erntet, den Schnitt setzt, kann in den Kreislauf einkehren. Schwester Todin ist also die Schnitterin, deren Fest wir im Jahreskreis am 1./2. August feiern. Wir erinnern: Alles hat seine Bedeutung für das Große und Ganze. Nichts geschieht einfach so. Nur wer stirbt, kann wieder zurückkehren in die Quelle und so den ewigen Fluss des Seins gewähren. Schwester Todin kommt also nicht einfach so, sie zeigt das Rad des Lebens auf. Mit dieser Einsicht in die kosmische Ordnung können auch wir einsichtig werden und den Tod bejahen. Mit diesem Ja und der Hingabe kann sich der Sterbeprozess gnadenvoll als Übergang der Seele in eine andere Daseinsform entfalten.

Geburts- und Sterbeprozess haben eine Dynamik, eine Bewegung in entgegengesetzte Richtung: von der Quelle weg und zur Quelle hin. Beide Prozesse gleichen einander, wenn sie auf Seelenebene bestaunt werden. Der natürliche Geburtsund Sterbeprozess verläuft in vier Phasen. Diese vier Phasen dienen der Verankerung der Seele im Körper oder der Loslösung aus dem Körper. Im Grunde wächst der Körper in das Seelenfeld hinein und zieht sich dann aus dem Seelenfeld wieder zurück, nicht umgekehrt. Das Zurückziehen des Körpers erfolgt über die vier Elemente.

Wie bei der Geburt weiß der Körper allein, was zu tun ist, um möglichst leicht den Übergang zu schaffen. Doch aus Unbewusstheit über die stattfindenden Prozesse, die über das körperlich Sichtbare hinausgehen, werden Dinge getan, die die Prozesse behindern. Eine sterbende Person zu mobilisieren, zum Essen und Trinken zu zwingen etc. ist ebenso eine Körperverletzung, wie eine gebärende Frau ans Bett oder an Geräte zu fesseln, die ihre Bewegungsfreiheit einschränken, um hier nur ein paar Beispiele zu nennen.

Ein Sterbeprozess, der seelenvoll begleitet und ungestört stattfinden kann, dauert idealtypisch, wenn er sich natürlich aufgrund des Alters und dem Ende der Lebenszeit vollzieht, genau 21 Tage. Diese Zeitspanne bezieht sich auf den akuten Sterbeprozess. Der Lösungsprozess beginnt bereits vorher. Etwa neun Monate vor dem Sterbetag beginnen sich schleichend Veränderungen bemerkbar zu machen, das Wesen des Menschen ändert sich, z. B. wird der Mensch stiller oder noch mal unternehmungslustig – meist begleitet von einem äußeren Ereignis wie Sturz, Umzug, Tod eines lieben Menschen, Geburt eines Kindes in der Familie etc. Dieser Zeitraum lässt sich von außen natürlich nur in der Rückschau erkennen. Der Beginn ist jedoch auf Seelenebene spürbar und die Präsenz von Schwester Todin immer deutlicher wahrnehmbar im Inneren. Dies zu erkennen und zu bejahen, erfordert Mut. Mut, der aus dem Vertrauen in das Große und Ganze, den ewigen Kreislauf weiblicher Urspiritualität erwächst. Und gleichzeitig erwächst daraus auch eine unfassbare Kraft, die den Prozess beflügelt, da keine Selbsttäuschung, kein Wegdrehen, kein Leugnen, sondern Annahme pur präsent sind. Das Erfassen des eigenen Todeszeitpunktes ist im Übrigen eine der sogenannten Siddhis, eine Fähigkeit im höchsten Bewusstsein, die wir Menschen zu Lebzeiten erlangen können.

Beginnt der akute Sterbeprozess, ist als Erstes das Element Erde betroffen. Die Materie verliert ihre Bindekraft und Stärke. Der irdische Körper wird schwach und beginnt sich aufzulösen. Anzeichen sind eine ungeheure Schwere des Körpers und der Verlust der Kontrolle über die Muskeln. Menschen in dieser Phase haben das Bedürfnis, sich hinzulegen und ihre Schwere an die Erde abzugeben. Häufig können sie im Bett nicht einmal mehr den Kopf heben. Sie sind wie einzementiert. Solange sie dagegen ankämpfen, wirkt die Schwere der Erdanziehung wie zermürbend. Sie jetzt in einen Stuhl zu zwingen, zu duschen oder an sozialen Programmen teilnehmen zu lassen, ist menschenunwürdig. Ein sterbender Körper muss in Ruhe gelassen werden. Der Körper ist enorm druckempfindlich, sodass sogar die Bettdecke als Last empfunden werden kann. Auch Berührungen können in dieser Phase als unangenehm empfunden werden. Denn erst, wenn die sterbende Person ihren Zustand bejaht und den Körper vertrauensvoll an Mutter Erde abgibt, schwinden der Druck und die Schwere aus dem Körper. Diese Phase kann heftige körperliche Gegenwehr verursachen, vor allem wenn Kontrollverlust und Bedürftigkeit ein Thema sind, denn einmal hineingegeben, gibt es kein Zurück.

Als begleitende Person können wir diese Phase der Akzeptanz unterstützen, wenn wir dem Menschen versichern, dass er oder sie nicht allein ist, dass wir uns kümmern und nichts fehlen wird. Ganz wichtig ist es, in dieser Phase den Satz zu sprechen: Alles ist in Ordnung. Am Lebensanfang ist dies die Phase, wenn das Kind gerade geboren wurde und die Schwere des Körpers zum ersten Mal nach der Zeit der Schwerelosigkeit im Fruchtwasser gespürt wird. Auch hier ist es eine gute Idee, die Seele anzusprechen mit den Worten: „Alles ist in Ordnung. Du bist umsorgt. Du bist nicht allein. Wir sind bei dir und sorgen für dich.“

Als Nächstes beginnt das Element Feuer aus dem Körper zu weichen. Das Lebensfeuer kühlt nach und nach ab und so schwindet auch die Wärme aus dem Körper. Meist kriecht die Kälte von den Extremitäten langsam nach oben. Der Körper wird kälter, aber die Menschen fühlen sich innerlich glühend. Viele haben in dieser Phase einen unstillbaren Durst. Das hängt mit den angestauten Emotionen zusammen, die sich im Körper jetzt lösen. Starke Gefühlsausbrüche – je nach Charakter Angst oder Wut – können sich zeigen. Manche Menschen entwickeln aufgrund der hohen Energie, die freigesetzt wird, eine solche Kraft, dass sie sich aufbäumen und noch mal aufstehen wollen. Doch meist brechen sie bald wieder zusammen, da die Kraft bereits aus dem Körper gewichen ist und die Kontrolle über den Körper immer mehr abnimmt. Auch die Stimme wird langsam brüchig oder versagt ganz. Die Menschen durchleben in dieser Phase entweder die Hölle, weil sie sich erstmals mit sich selbst auf Seelenebene befassen (müssen) und Verdrängtes an die Oberfläche kommt, oder sie erleben diese Phase als ein reinigendes Feuer, das die Last nimmt. Die Seele geht sozusagen durch das Fegefeuer, das kein Vorort der Hölle ist, sondern ein Reinigungsprozess der Seele, das Feuer, das durch die Seele fegt und sie von Anhaftungen der Inkarnation befreit.

Diese Phase ist echte Arbeit für die Sterbenden, die ein Begleiter unterstützen kann, indem er den Menschen hilft, die Dinge in Ordnung zu bringen, Groll und Schuld aufzuräumen und auch irdische Besitztümer zu verteilen bzw. sicherzustellen, dass alles Menschliche geklärt ist. Wenn irgendetwas nicht geklärt ist, ein Streit, Besitzverhältnisse, Lebenslügen etc. kann sich diese Phase sehr lange hinziehen. Auch ungeklärte Verhältnisse mit bereits verstorbenen Personen können hier zur Belastung werden, weshalb auch Klärungen auf energetischer Ebene zu berücksichtigen sind.

Denn wie soll ein Mensch leicht sterben, wenn er befürchtet, im Jenseits nicht mit offenen Armen empfangen zu werden? Auch die moralischen Vorgaben der Religionen, die Vorstellung der Hölle oder des sündigen Lebens erschweren oftmals den Sterbeprozess genau in dieser Phase. Dabei gibt es aus Sicht der weiblichen Urspiritualität nur eine Schuld: Das ist Skuld, die Norne (die Schicksalsgöttin), die den weißen Strang webt. Skuld heißt übersetzt Schuld und bezieht sich darauf, unser Leben vorwärts zu leben, frei und unbeschwert, alle Möglichkeiten nutzend für ein sich erfüllendes Schicksal in der Zukunft, immer wieder neu beginnend, ganz neu in jedem Moment ohne Ballast der Vergangenheit. Und somit ist es kein Wunder, dass viele Menschen auf dem Sterbebett bereuen, dass sie ihr Leben nicht gelebt und den Erwartungen und Vorgaben anderer angepasst haben. Wir bereuen also vielmals nicht, was wir getan haben, sondern das, was wir nicht getan haben. Auch an diesem Punkt der eigenen Lebensführung in ein glückliches, erfülltes Leben hinein öffnet uns die Beschäftigung mit dem Sterbeprozess die Augen.

Viele Menschen sehen in der zweiten Phase des akuten Sterbeprozesses auch bereits Verstorbene – häufig die eigene Mutter –, die schon vorausgegangen sind. Das sind keine Halluzinationen, sondern Zeichen dafür, dass der Kanal bereits aufgegangen ist und die Schleier dünner werden. Es ist sehr hilfreich, diese Verbindung zu stärken, indem innere Bilder des Wiedersehens auf der anderen Seite bestärkt werden. Damit die Wiedervereinigung angst- und schuldfrei stattfinden kann, muss in dieser Phase dieser Satz laut ausgesprochen werden: „Alles ist dir vergeben.“ Auch wenn der Sterbende zum Beispiel ohne Bewusstsein oder dement ist. Das Unterbewusstsein verarbeitet den Satz sehr wohl auf Seelenebene. Wird der Satz nicht gesprochen, kann es sein, dass sich der Sterbeprozess unendlich lange hinzieht, da sich das Ego mit aller Kraft gegen die Heimkehr der Seele wehrt.

Dies ist eine unheilvolle Folge der falsch verstandenen Schuld, wie sie den Seelen zu Lebzeiten aufgedrückt wurde. Bei der Geburt ist es die Phase, wenn das Kind in den Geburtskanal eintritt. Diese Phase ist daran zu erkennen, dass die Gebärende gerne davon weglaufen würde, sie meint, sie könne nicht mehr und äußert ihren Unmut gegebenenfalls lautstark. Das ist immer ein Zeichen, dass die Geburt unmittelbar bevorsteht. Wie im Sterbeprozess ist der Schlüssel, ins tiefe Vertrauen zu gehen, dass all das keine Strafe, sondern vielmehr ein förderlicher Prozess ist, der das Geschehen befeuert, Energie freisetzt und den Ausgang näherbringt.

Als drittes Element zieht sich das Wasser aus dem Körper zurück. Das Wasser des Lebens verebbt und wird von der Quelle wieder eingesogen. Äußere Anzeichen dieser Phase sind das Austrocknen der Nase und des Mundes. Auch wird die Haut jetzt immer weißer, da das Blut verklumpt. Spätestens jetzt verspürt der sterbende Mensch keinen Hunger und Durst mehr. Dieses Bedürfnis gilt es zu achten. Essen und Trinken – etwa durch Infusion – einem sterbenden Menschen zwangsweise einzuflößen, ist eine Körperverletzung. Auch wenn es schwer zu akzeptieren sein mag, ein gesunder, voll funktionsfähiger Körper stirbt nicht. Wird über diese Grenze gegangen, verlängert sich der Sterbeprozess unnötig und wird qualvoller, da gegen den Prozess gearbeitet wird. Was eine Sterbebegleitung jetzt tun kann: Lippen und Nase feucht halten, damit keine Schmerzen durch Risse in der Haut auftreten. Bei der Geburt zeigt sich ironischerweise wiederum das gegenteilige Bild: Gebärende haben durchaus ein Bedürfnis nach Essen und Trinken und es wurde ihnen lange Zeit verwehrt, um den Darm leer zu halten.

Wenn der Prozess in dieser Phase fortgeschritten ist, dann ist häufig ein gurgelndes Geräusch zu hören. Medizinisch wird es als Wasser in der Lunge gedeutet, was sicherlich auch so ist. Auf seelischer Ebene ist dies das Zeichen, dass der Körper das Seelenfeld verlässt. Seele bedeutet eigentlich Kehle, wenn wir uns von einem Übersetzungsfehler in der Bibel befreien, also jener Ort in uns, an dem wir durch sprechen, singen und tönen Schwingung erzeugen, das Seelenfeld um den Körper herum stabilisieren. Das Gurgeln ist ein Seelen-KehlenGeräusch der Ablösung. Viele Sterbende haben jetzt das Gefühl zu ertrinken. Wenn dies der Fall ist, gilt es als begleitende Person fest im Vertrauen zu bleiben, keine Angst zu spiegeln, sondern vielmehr selbst immer stärker in die Liebe und Verbundenheit des eigenen Seelenfeldes zu kommen, denn hier besteht Verbindung über den Tod hinaus. Jetzt gilt es zu vermitteln: Dort, wo die Seele jetzt hingeht, in den unendlichen Ozean des Seins, kann die Seele auch unter Wasser atmen. Der Moment des Abschiedes naht und kann für die sterbende Person würdevoll gestaltet werden, wenn die Begleitung voller Liebe im Herzen versichert, dass die Seele nun am Beginn einer wundervollen Reise steht. Eine Abenteuerreise, die voller Freude und Neugierde im Geiste angegangen werden will.

Auf der Geburtsseite beginnt in dieser Phase ebenfalls die Geburtsreise. Die Wehen oder Wellen haben begonnen, die Fruchtblase platzt und die Gebärende gleitet durch die Wogen der Geburt. Gefühle der Freude, Liebe, Ekstase, Dankbarkeit fördern den Prozess ebenso wie ein Tönen und Öffnen der inneren Geburtsräume. Die Gebärende wird hochsensitiv und das A und O einer Begleitung in dieser Phase ist, das Vertrauen hochzuhalten, dass alles gut werden wird, weil es schon gut ist.

Liebe, Dankbarkeit und Wertschätzung für die Seele, die gerade im Begriff ist, die Welt zu verlassen – so sieht die seelenvolle Begleitung insbesondere in der letzten Phase aus. Das Element Luft schwindet aus dem Körper und mit ihm das Bewusstsein. Das Bewusstsein löst sich aber nicht in Luft auf, es wird selbst zur Luft und der Körper hört auf, das Seelenfeld mit dem Atem in sich einzuziehen. Meist beginnt diese Phase mit einer unregelmäßigen und sehr flachen Atmung. Wenn der Prozess wie im Bilderbuch endet, dann sind noch einmal drei sehr tiefe Atemzüge zu vernehmen und mit dem dritten hat der Mensch seinen letzten Atemzug getan und das Seelenfeld verlässt den Körper und breitet sich im gesamten Raum aus. Für alle im Raum spürbar, das Seelenfeld und damit die Erinnerung, wie es sich in der Quelle anfühlt: Frieden, Ruhe, völlige Losgelöstheit. Es ist vollbracht. Jetzt ist alles gut, denn es ist das Ende. Die Seele tritt ein in den Geburtskanal zur Quelle. Was noch zu tun bleibt: Fenster öffnen und Spiegel abhängen für die ungestörte Ausbreitung der entfliegenden Seele.

Jeder Geburts- und Sterbeprozess läuft – wenn auch innerhalb dieser vier Phasen – dennoch sehr unterschiedlich ab. So einzigartig wie die Seele, die kommt oder geht, so einzigartig ist auch die Geburt und der Tod. Daher gibt es kein Richtig oder Falsch im Sinne, was getan werden muss. Was es braucht ist ein Mitschwingen und agieren aus der eigenen Seelenanbindung. Das bedeutet für die begleitenden Personen, hinter die körperliche Ebene zu schauen, also nicht auf den welkenden Körper, vielmehr auf das Aufblühen der Seelenpräsenz. Weder Geburt noch Tod sind gewaltsam oder grausam und müssen auch nicht schmerzhaft erlebt werden. Vielmehr tragen sie die Chance in sich, eine Erfahrung der Liebe, des Friedens und des tiefen Verbundenseins bis in die Quelle hinein zu sein. Bei der Begleitung am Anfang und am Lebensende geht es allein um die Seele in ihrem Wandlungsprozess. Als Begleiter sind wir Dienerinnen dieses Prozesses, die den Prozess weder beschleunigen noch verhindern können.

Wir können der Seele nur beistehen, in unserer vollen Präsenz dabei sein, Botschaften und Impulse aufnehmen, die für den Prozess förderlich sind. Gesang, Gebete und Segensworte können helfen, auf die Seelenebenen zu kommen und dort verankert, dabei zu stehen.

Schauen wir auf die Seelenebene, offenbart sich das weibliche Weisheitswissen rund um förderliche Geburten, Leben und Tod. Was sich zeigt, ist der dreieinige Prozess des Seins, welches das Dasein auf diesem Planeten für die Seelen ermöglicht. Das Ewigsein wird sichtbar ohne jegliche moralische Aufladung oder religiöse Begründung, allein aus der Symmetrie der Prozesse entstanden, aus den drei Seinsformen „entstehen, werden, vergehen“. So sind die Empfängnis, die Geburt und das Sterben Prozesse, die jeweils gleichzeitig auf drei Ebenen stattfinden. Die Empfängnis ist ein Prozess gekennzeichnet durch ein Werden in der Gebärmutter, Entstehen im Leben und Vergehen im Spirit. Ebenso ist die Geburt ein Vergehen in der Gebärmutter, ein Werden im Leben und ein Entstehen im Spirit. Das Sterben ist ein Prozess, der ein Vergehen im Leben, Werden im Spirit und Entstehen in der Gebärmutter möglich macht. Aufgrund dieser Systematik, die sich aus dem weiblichen Weisheitswissen um die drei Stränge des Seins erschließt, können wir also den Bereich nach dem Tod sehen und verstehen, geschöpft aus der Gebär- und Sterbeerfahrung.

Klammern wir den Tod zu Lebzeiten aus, gehen wir am Sinn des Lebens vorbei, uns mit allen Sinnen freizuleben. Den Tod als Schwester Todin umarmen und ins Leben einladen als Mittelpunkt des Ewigseins, heißt zurückzufinden zur Lebendigkeit und wahrhaft in jedem Moment zu sein. Wenn das Leben also eine Entwicklung hin zum Sterben ist, dann heißt das eben nicht, dass Leben sinnlos ist, weil ohnehin alles im Tod endet. Vielmehr eröffnet es erst den ganzen Sinn des Seins, der darin liegt, Seelenerfahrungen zu sammeln. Eindrücke mit allen Sinnen aufzunehmen und die Chakren als Sinnesorgane der Seele in uns ins Schwingen zu bringen, für den heilvollen Wohlklang unseres Seins im Einklang mit der kosmischen Schwingung. Geld, Besitz, Erfolg können wir nicht mitnehmen, Seeleneindrücke schon. Und da unsere Seele laut Maat, dem kosmischen Gesetz, im ägyptischen Totenbuch festgehalten, nicht schwerer sein soll als eine Feder, kann es ja nur darum gehen, zu Lebzeiten Eindrücke der Freude, Liebe und Glückseligkeit zu sammeln und erfüllt und reich auf Seelenebene wieder einzukehren in den Urschoß. Der Tod ist dann nicht das Aus, sondern der Wendepunkt, die Rückfahrkarte nach Hause und somit die größte Liebeserklärung der Quelle an alle Seelen.

Die Beschäftigung mit Schwester Todin führt nicht nur in eine neue Sterbekultur, sondern auch in eine neue Lebensweise. Wir können unbeschwert aufleben, unser Seelenpotential entfalten und darauf vertrauen, dass wir in unserem Leben geführt sind und diese Führung und Verbindung über den Tod hinaus besteht. Wir müssen nur an uns glauben, wir Frauen, die uns trauen, den Geburts- und Sterbeprozess wieder im Vertrauen auf die weibliche Kraft zu erleben. Wir dürfen zuschauen und uns des weiblichen Mysteriums im Wandel gewahr werden.

Es ist uns innewohnend und jede Frau erlebt den Prozess innerhalb ihres Zyklus, bei dem jeden Monat etwas entstehen will, wird oder vergeht. So zeigt sich auch hier die Grundstruktur des Seins als die dreieinige Kraft des Lebens und Ewigseins ausgedrückt in den drei Farben des Lebens: Weiß für den Samen, Rot für das Blut und Schwarz für den Humus, die umhüllende nährende Dunkelheit. Hier ist kein Raum für Angst und Schrecken, dafür umso mehr Einsicht.

Schluss also mit Lebensverhinderungsstrategien aufgrund einer unwürdigen, die Seele und die Menschen verachtenden Sterbekultur. Lasst uns Schwester Todin umarmen und zu einer neuen Lebens- und Liebeskultur finden. Lasst uns wieder ganz eintauchen in den Moment und die gemeinsame Zeit auf Erden genießen – übrigens auch eine Vorbeugungsmaßnahme für starke Trauer, denn haben wir intensiv gelebt, können wir glücklich sein über das, was gewesen ist und müssen nicht betrauern, was alles noch nicht war. So zeigt sich das Dasein auf Erden wieder von Schmerz und Leiden befreit als Paradies, jener Ort für alle Seelen, die sich an ihrem Göttlichsein erfreuen.




Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß § 44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.
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